
^ 

 

 

 

 

 

 

Kommunale Wärmeplanung 

Verwaltungsgemeinschaft Lugau-Niederwürschnitz 

Abschlussbericht 



 

Impressum  

  

Abschlussbericht  

KWP VG Lugau-Niederwürschnitz 

Kommunale Wärmeplanung der Verwaltungsge-

meinschaft Lugau-Niederwürschnitz 

Erstellt im Auftrag von 

Stadtverwaltung Lugau (Erzgeb.) 

Vertreten durch den Bürgermeister Herrn Thomas 

Weikert 

Obere Hauptstraße 26 

09385 Lugau 

T +49 37295/52-0 

info@stv.lugau.de 

https://www. lugau.de/  

Durchführung 

Projektleitung 

Martin Günther, Dipl.-Wirtsch.-Ing. (FH) 

martin.guenther@vionta.de  

T +49 341 27111 7993 

Kontakt 

VIONTA GmbH & Co. KG 

Maximilianallee 4 

04129 Leipzig 

www.vionta.de 

Projektpartner 

DBI Gas- und Umwelttechnik GmbH 

Florian Lehnert, Dipl.-Wi.-Ing.; Thomas Wenzel, 

Dipl.-Wi.-Ing. 

VIONTA GmbH 

Jana Schippmann, B.Eng. 

iE2S 

Swenja Braun, M.Sc.; Tobias Boldt, M.Eng. 

NeulandQuartier 

Christopher Sieben, B.A.; Paulina Seeligmüller, 

M.Sc. 

TU Bergakademie Freiberg 

Lehrstuhl für Technische Thermodynamik 

Dr.-Ing. Thomas Grab; MBA Timm Wunderlich 

 

 

 

Laufzeit 

04.03.2025 bis 31.12.2025 

 

Das diesem Abschlussbericht zugrunde liegende Vor-

haben wurde mit Mitteln des Bundesministeriums 

für Umwelt, Klimaschutz, Naturschutz und nukleare 

Sicherheit unter dem Förderkennzeichen 67K29218 

gefördert. Die Verantwortung für den Inhalt dieser 

Veröffentlichung liegt bei den Autoren. 

 



 

I  

Kurzfassung / Management Summary  

Die kommunale Wärmeplanung (KWP) für die Verwaltungsgemeinschaft Lugau ς Niederwürschnitz verfolgt 

das Ziel, eine langfristig klimaneutrale, sozial akzeptierte und wirtschaftlich tragfähige Wärmeversorgung bis 

2045 zu entwickeln. Das Untersuchungsgebiet umfasst die Verwaltungsgemeinschaft mit rund 10.100 Ein-

wohnern auf 28 km², gegliedert in die Teilgebiete Lugau, Niederwürschnitz sowie Erlbach-Kirchberg und Ur-

sprung. Im Fokus steht die Transformation des bestehenden Wärmesystems, die Nutzung erneuerbarer Ener-

gien und die Reduktion der Treibhausgasemissionen gemäß Bundes-Klimazielen. 

Im ersten Schritt erfolgt die Eignungsprüfung. Aufgrund vorhandener leitungsgebundener Infrastrukturen 

(Erdgasnetz, Wärmenetz in Lugau) und mittlerer bis hoher Wärmebedarfsdichten wird eine vollständige Wär-

meplanung durchgeführt. Abwärmepotenziale sind nicht relevant. 

Der zweite Schritt der Bestandsanalyse erfasst den Status Quo von Gebäuden, Siedlungsstruktur, Infrastruk-

turen, Wärmebedarfen, Energieträgern und THG-Emissionen. Der jährliche Nutzwärmebedarf beträgt 109 

GWh/a, überwiegend für Raumwärme in privaten Haushalten (70 %). Nahezu dreiviertel der Wärmeversor-

gung erfolgt leitungsgebunden, primär über Erdgas, welches einen Anteil von siebzig Prozent am Endener-

giebedarf aufweist. Der Anteil erneuerbarer Energien liegt aktuell bei 7 % (Biomasse, Wärmepumpen). Die 

TreiōƘŀǳǎƎŀǎŜƳƛǎǎƛƻƴŜƴ ōŜǘǊŀƎŜƴ нуΦрлл ǘ /hіκŀΣ ǿŀǎ нΣу ǘ ǇǊƻ YƻǇŦ ŜƴǘǎǇǊƛŎƘǘΦ 

Im Rahmen der sich anschließenden Potenzialanalyse werden die Einsparpotenziale auf Wärmebedarfsseite 

ermittelt und mit dem potenziellen erneuerbaren Energiedargebot für Wärmezwecke abgeglichen. Bis 2045 

sinkt der Wärmebedarf auf ca. 82 GWh/a (BMWK-Szenario O45-IіύΦ Die theoretischen EE-Potenziale sind 

sehr hoch, u.a. bei Solarthermie auf Dachflächen, Freiflächen und Grubenwassergeothermie. Stromseitig bie-

ten Photovoltaik-Dachflächen und Freiflächen-Photovoltaik Potenzial. Windkraft ist möglich, aber vom Auf-

traggeber ausgeschlossen. 

Die konkrete Ausgestaltung möglicher Zielpfade für die Wärmeversorgung ist Bestandteil der Zielszenarien-

analyse. Drei Pfade wurden entwickelt. 1. Wasserstoff-Szenario: Nutzung des bestehenden Erdgasnetzes, 

ǎǳƪȊŜǎǎƛǾŜ ¦ƳǎǘŜƭƭǳƴƎ ŀǳŦ Iі-ready-Technologien, ergänzt durch Wärmepumpen und PV-Ausbau. 100 % EE 

bis 2045. 2. Wärmenetze & Grubenwasser: Ausbau von Wärmenetzen (15 % Anteil), Integration von Gruben-

wasser und Großwärmepumpen. 3. Elektrifizierung: Fokus auf Wärmepumpen, kein Netzausbau, höchster 

Strombedarf. Das Wasserstoff-Szenario wird bevorzugt, da es Versorgungssicherheit, Flexibilität und kosten-

effiziente Nutzung bestehender Infrastruktur bietet. Diese kann schrittweise auf Wasserstoff umgestellt wer-

den. Technische Bewertungen bestätigen die grundsätzliche Eignung des Netzzustands. Gleichzeitig schafft 

das Szenario die Möglichkeit, künftig grünen Wasserstoff einzubinden und damit eine nachhaltige Dekarbo-

nisierung umzusetzen. 

Die Ergebnisse der vorherigen Phasen münden schließlich in der Umsetzungsstrategie. Maßnahmen umfas-

sen EE-!ǳǎōŀǳ όt±Σ {ƻƭŀǊǘƘŜǊƳƛŜύΣ DŜōŅǳŘŜǎŀƴƛŜǊǳƴƎΣ ±ƻǊōŜǊŜƛǘǳƴƎ ŘŜǊ Iі-Infrastruktur, Wärmenetzver-

dichtung, Monitoring und Bürgerbeteiligung. Die Fortschreibung erfolgt alle 5 Jahre gemäß WPG. 
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1 Einleitung 

1.1 Motivation und Zielstellung 

Deutschland steht mit dem Hintergrund des anthropogenen Klimawandels vor der Herausforderung zur sig-

nifikanten Reduktion seiner Treibhausgasemissionen. Gemäß Bundes-Klimaschutzgesetz sind bis 2030 die 

Treibhausgasemissionen um 65 Prozent (mit Referenz 1990) zu reduzieren. Bis 2045 ist die Netto-Treibhaus-

gasneutralität zu erreichen. Hierbei müssen alle energieverbrauchenden Sektoren ihren Beitrag leisten. Dar-

aus folgend sind Maßnahmen der Energiewende auf Bundes-, Landes- und Gemeindeebene notwendig. 

Insbesondere der Wärmesektor ist von zentralem Interesse. In den Jahren 2023 und 2024 entfielen lediglich 

18 Prozent der Wärmebereitstellung auf die Nutzung erneuerbarer Energieträger [1] (Abbildung 1-1). 

 

 

Abbildung 1-1: Entwicklung des Endenergieverbrauchs für Wärme aus erneuerbaren Energien [1] 

Ende 2023 wurde daher das Wärmeplanungsgesetz (WPG) erlassen [2] und die Novellierung des Gebäu-

deenergiegesetzes (GEG) verabschiedet [3]. Die gesetzlichen Rahmenbedingungen zielen darauf ab, eine kli-

maverträgliche Wärmeversorgung von Gebäuden zu erreichen. Dies ist eine große Herausforderung und wird 

erhebliche Anstrengungen bewirken. Die Kommunale Wärmeplanung (KWP) ist demnach ein Baustein der 

Wärmewende auf Gemeindeebene. Das übergeordnete Ziel ist, eine aus Sicht der Kommune sichere, bezahl-

bare, sozial akzeptierte und klimaverträgliche Wärmeversorgung für die mittel- und langfristige Zukunft auf-

zuzeigen. Hierbei wird ein großer Fokus auf die lokal vorhandenen Rahmenbedingungen gelegt. 

Konkret verschafft sich die planungsverantwortliche Stelle zunächst einen Überblick über die kommunalen 

Infrastrukturen (Gas-, Wärme sowie Stromnetze), die aktuellen Wärmebedarfe im Untersuchungsgebiet und 

die individuellen Anforderungen der lokalen Akteure. Anschließend werden die regional vorhandenen 
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Potenziale der Kommune zum Aufbau einer auf erneuerbaren Energien basierenden Wärmeversorgung un-

tersucht. Auf dieser Basis sollen die Handlungsoptionen für den schrittweisen Umbau der kommunal einge-

setzten Wärmetechnologien unter wirtschaftlichen, technischen sowie ökologischen Gesichtspunkten abge-

wogen werden. Hierbei ist die KƻƳƳǳƴŀƭŜ ²ŅǊƳŜǇƭŀƴǳƴƎ ƎǊǳƴŘǎŅǘȊƭƛŎƘ ŀƭǎ αǊƻƭƭƛŜǊŜƴŘŜǎ LƴǎǘǊǳƳŜƴǘά Ȋǳ 

verstehen, welches nach seiner erstmaligen Erstellung in regelmäßigen Zeitschritten (z.B. aller fünf Jahre) 

fortgeschrieben bzw. aktualisiert wird. Neben der Einbindung zentraler Akteure (Wohnungswirtschaft, Netz-

betreiber, Bürgerinnen und Bürger) soll dies die Zukunftsfähigkeit des Konzeptes sicherstellen. 

Abzugrenzen ist die KWP von weiterführenden Detailplanungen, wie etwa der technoökonomischen Bewer-

tung des Ausbaus der leitungsgebundenen Wärmeversorgung vor Ort. Diese können von den jeweils zustän-

digen Institutionen bzw. Unternehmen im Nachgang entwickelt werden, wobei die Ergebnisse des Kommu-

nalen Wärmeplans einen zentralen Ausgangspunkt bilden können. Erwähnungsbedürftig ist an dieser Stelle 

auch der Umstand, dass ein Wärmeplan einen empfehlenden Charakter aufweist. Demzufolge ist der Wär-

meplan rechtlich nicht bindend und entfaltet weder Rechte noch Pflichten für Private (siehe §23 Absatz 4 

WPG). 
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1.2 Darstellung des Untersuchungsgebietes 

Im Rahmen der Kommunalen Wärmeplanung wird die Verwaltungsgemeinschaft Lugau-Niederwürschnitz 

betrachtet, welche sich im Westen des Erzgebirgskreises in Sachsen befindet. Mit Stand 2022 hat die Verwal-

tungsgemeinschaft eine Einwohnerzahl von 10.114 Einwohner und Einwohnerinnen [4]. Abbildung 1-2 zeigt 

das Untersuchungsgebiet der Kommunalen Wärmeplanung. 

 

 

 

Abbildung 1-2: Untersuchungsgebiet der Kommunalen Wärmeplanung der Verbandsgemeinde Lugau-Niederwürschnitz 

Im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung der Verwaltungsgemeinschaft Lugau und Niederwürschnitz 

wurde gemäß § 14 Wärmeplanungsgesetz (WPG) eine Eignungsprüfung zur Abgrenzung geeigneter Teilge-

biete durchgeführt. Grundlage hierfür bildete eine räumlich-strukturelle Analyse, die insbesondere die sied-

lungsstrukturellen Gegebenheiten sowie die Gliederung nach den untersten administrativen Einheiten (Ort-

steile) berücksichtigt. 

Im Ergebnis dieser Analyse wurde entschieden, die beiden Ortsteile Erlbach-Kirchberg und Ursprung auf-

grund ihrer vergleichbaren Siedlungsstruktur als Straßendörfer sowie ihrer funktionalen Verflechtungen zu 

einem gemeinsamen Teilgebiet zusammenzuführen. Diese Zusammenfassung trägt der strukturellen Homo-

genität beider Ortsteile Rechnung und ermöglicht eine konsistente Betrachtung im Rahmen der Wärmepla-

nung. 

Die Stadt Lugau/Erzgebirge mit ihrem kompakten Siedlungskern und eigener infrastruktureller Prägung bildet 
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hingegen ein eigenständiges Teilgebiet. Ebenso bleibt die Gemeinde Niederwürschnitz als abgegrenztes Teil-

gebiet bestehen, da sie durch ihre Lage, ihre eigenständige Siedlungsentwicklung sowie die bestehende Inf-

rastruktur klare räumliche Abgrenzungen aufweist. 

Damit ergibt sich für die weitere Bearbeitung eine Dreiteilung der kommunalen Wärmeplanung in die Teil-

gebiete: 

¶ Stadt Lugau/Erzgeb. 

¶ Erlbach-Kirchberg & Ursprung (vereintes Straßendorf-Teilgebiet) 

¶ Gemeinde Niederwürschnitz 

Diese Abgrenzung ermöglicht eine sachgerechte Eignungsprüfung gemäß § 14 WPG und bildet die Grundlage 

für eine differenzierte Betrachtung der jeweiligen Potenziale und Herausforderungen in der kommunalen 

Wärmeplanung. 
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2 Eignungsprüfung 

2.1 Ziele und gesetzliche Anforderungen der Eignungsprüfung 

Die Aufstellung eines Kommunalen Wärmeplans beginnt mit der Eignungsprüfung. Diese untersucht, ob für 

das beplante Gebiet oder in Teilgebieten eine verkürzte Wärmeplanung durchgeführt werden kann. 

Der Handlungsleitfaden zur Kommunalen Wärmeplanung vom Bundesministerium für Wirtschaft und Klima-

schutz [5] fasst das Ziel der Eignungsprüfung folgendermaßen zusammen: 

 

 

In den Gebieten, bei denen die Entscheidung für eine ausführlichen Wärmeplanung getroffen wird, werden 

alle technisch möglichen, ökonomisch sinnvollen und mit den deutschen Klimazielen vereinbaren Wärme-

versorgungsoptionen betrachtet. Wohingegen in Teilgebieten mit verkürzter Wärmeplanung dezentrale Ver-

sorgungsstrategien und -maßnahmen im Vordergrund stehen (§14 Abs. 4 WPG).  

Im Vorfeld der eigentlichen Bestands- und Potenzialanalysen werden im Rahmen der Eignungsprüfung Struk-

turdaten sowie modellierte Energiedaten, wie beispielsweise Kennzahlen zur Bevölkerungsdichte, Flächen-

nutzung, Gebäudestruktur, vorhandene EE-Anlagen, Wärmebedarfe und leitungsgebundene Infrastrukturen 

(Erdgas- sowie Wärmenetze), der Kommune quantitativ bzw. qualitativ ausgewertet. 

Zur Beurteilung, ob sich eine verkürzte oder normale Wärmeplanung empfiehlt, wird das Prüfschema der 

BMWK/BMWSB genutzt (Abbildung 2-1). Das Prüfschema beinhaltet Leitfragen und führt mithilfe dessen zur 

Entscheidung über die Art der Wärmeplanung.  

α5ŀǎ ²tD ǎƛŜƘǘ ƛƴ Ϡ 14 vor, dass für das gesamte beplante Gebiet oder Teilgebiete eine verkürzte Wärme-

planung durchgeführt werden kann. Voraussetzung für die verkürzte Wärmeplanung ist, dass das be-

plante Gebiet oder Teilgebiet sich mit hoher Wahrscheinlichkeit weder für die Versorgung mittels Wärme-

netz noch für eine Versorgung über ein Wasserstoffnetz eignet (§ 14 Absatz 4 WPG). Im Rahmen einer 

verkürzten Wärmeplanung kann insbesondere auf die Erhebung bestimmter Daten verzichtet werden. 

Daneben kann in Teilgebieten, die derzeit bereits vollständig oder nahezu vollständig mit erneuerbaren 

Energien oder unvermeidbarer Abwärme versorgt werden, gänzlich auf eine Wärmeplanung verzichtet 

werden (§ 14 Absatz 6 ²tDύΦά  



Kommunale Wärmeplanung der Verwaltungsgemeinschaft Lugau-Niederwürschnitz 

6 

 

Abbildung 2-1: Darstellung des Prozesses und der Leitfragen der Eignungsprüfung [5] 
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2.2 Räumlich-strukturelle Analyse 

Die Verwaltungsgemeinschaft Lugau-Niederwürschnitz besitzt eine Gesamtfläche von ca. 28 Quadratkilome-

tern [6]. Im Osten des Untersuchungsgebietes befinden sich ausgedehnte Waldgebiete. Die Wohngebiete 

verteilen sich überwiegend entlang der Infrastrukturen (Abbildung 2-2). 

 

 

Abbildung 2-2: Kartografische Darstellung der Flächennutzung der Verwaltungsgemeinschaft Lugau-Niederwürschnitz [6] 

Die Analyse der Flächennutzung zeigt deutliche Unterschiede in der Struktur der einzelnen Teilgebiete der 

Verwaltungsgemeinschaft Lugau und Niederwürschnitz. Dies ist für die Wärmeplanung von hoher Relevanz, 

da die Siedlungsdichte, die Verteilung der Wohn- und Gewerbeflächen sowie der Anteil unbebauter Flächen 

maßgebliche Einflussfaktoren für die zukünftige Wärmeversorgung darstellen (siehe Abbildung 2-3).  



Kommunale Wärmeplanung der Verwaltungsgemeinschaft Lugau-Niederwürschnitz 

8 

Erlbach-Kirchberg & Ursprung 

Dieses Teilgebiet weist mit rund 63 % Agrarflächen den höchsten Anteil an landwirtschaftlich genutzter Flä-

che auf. Ergänzt wird die Nutzung durch einen Waldanteil von etwa 10 %, wodurch das Gebiet insgesamt 

stark durch unbebaute Flächen geprägt ist. Wohngebiete machen mit weniger als 10 % nur einen kleineren 

Anteil aus. Auffällig ist der vergleichsweise geringe Anteil an Gewerbe- und Industrieflächen sowie Büro-/Bu-

sinessnutzungen, was die eher ländlich geprägte Struktur bestätigt. Insgesamt handelt es sich um ein Teilge-

biet mit überwiegend extensiver Nutzung und geringer baulicher Verdichtung. 

Niederwürschnitz 

Die Gemeinde Niederwürschnitz zeigt eine dichtere Siedlungsstruktur. Das Teilgebiet weist mit rund 50 % 

Agrarflächen einen hohen Anteil an landwirtschaftlich genutzter Fläche auf. Rund 20 % der Fläche entfallen 

auf Wohngebiete. Ergänzend sind Gewerbe- und Industrieflächen mit etwa 4 % vertreten. Der Waldanteil 

liegt bei etwa 13 %, wodurch sich ein ausgewogenes Verhältnis zwischen bebauten und unbebauten Flächen 

ergibt. Auffällig ist hier die Mischung aus Wohnen, Gewerbe und naturnahen Flächen, die Niederwürschnitz 

zu einem multifunktionalen Teilgebiet macht. 

Lugau/Erzgeb. 

Die Stadt Lugau weist die kompakteste Siedlungsstruktur auf. Mit rund einem Drittel Wohngebietsfläche liegt 

hier der mit Abstand höchste Anteil im Vergleich der Teilgebiete vor. Landwirtschaftliche Flächen machen 

nur ca. 32 % aus, während Gewerbe-/Industriegebiete und weitere Nutzungen jeweils kleinere Anteile ein-

nehmen. Auffällig ist die große Bedeutung des Waldes im Stadtgebiet (rund 15 %). Diese Flächenverteilung 

spiegelt den urbanen Charakter Lugaus wider, der sich deutlich von den ländlich geprägten Ortsteilen ab-

grenzt. 

Gesamtbetrachtung 

Für das gesamte Untersuchungsgebiet ergibt sich ein heterogenes Bild: Während Erlbach-Kirchberg & Ur-

sprung klar landwirtschaftlich dominiert sind, weist Niederwürschnitz eine gemischte Struktur aus Wohnen, 

Gewerbe und Waldflächen auf. Die Stadt Lugau ist hingegen stark verdichtet und überwiegend durch Wohn-

nutzung geprägt. Damit spiegeln die Teilgebiete in ihrer Gesamtheit die Spannbreite von ländlichen Räumen 

bis hin zu urban geprägten Siedlungsstrukturen wider. Diese Differenzierung ist für die Wärmeplanung ent-

scheidend, da die energetischen Anforderungen, Potenziale und infrastrukturellen Voraussetzungen in den 

drei Teilgebieten stark variieren. 
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Abbildung 2-3: Prozentuale Verteilung der Landnutzung in der Verwaltungsgemeinschaft Lugau-Niederwürschnitz [6] 

 

Insgesamt konnten in der Verwaltungsgemeinschaft Lugau-Niederwürschnitz 2.946 Adresspunkte ermittelt 

werden, wovon 2.660 Wohngebäude bzw. private Haushalte sind [6]. Mehr als die Hälfte der Gebäude sind 

vor 1945 gebaut worden. Der Anteil an Ein- oder Zweifamilienhäusern ist im Verhältnis zum Gesamtbestand 

sehr hoch mit 75 % [4].  

Durch die Verwaltungsgemeinschaft Lugau-Niederwürschnitz verläuft ein Erdgasverteilnetz, welches von der 

sächsischen inetz GmbH betrieben wird. Weiterhin gibt es im Teilgebiet Lugau/Erzgeb. ein bestehendes Wär-

menetz der Danpower Energie Service GmbH. Aufgrund weniger Industrie- und Gewerbebetriebe bestehen 

keine hebbaren Abwärmequellen im Untersuchungsgebiet. 

Eine Zusammenfassung der räumlich-strukturellen Analyse bietet der Anhang 1. 

2.3 Ergebnis der Eignungsprüfung 

Als Einschätzungshilfe, ob eine normale oder verkürzte Wärmeplanung durchgeführt wird, dient das Prü-

fungsschema der BMWK/BMWSB [5]. Auf Grundlage der räumlich-strukturellen Analyse und deren Anwen-

dung auf das Prüfschema geht hervor, dass für die Verwaltungsgemeinschaft Lugau-Niederwürschnitz eine 

normale Wärmeplanung durchgeführt wird. Dies leitet sich aus dem vorhandenen Erdgasverteilnetz, welches 

potenziell die Möglichkeit bietet, auf Wasserstoff umgestellt zu werden, ab. Der verantwortliche Gasnetzbe-

treiber inetz GmbH hat dazu mitgeteilt, dass derzeit die Umstellung der Erdgas- auf Wasserstoffnetze geprüft 

wird. Die Umstellung ist wiederum abhängig von der zu erwartenden Wasserstoffnachfrage und möglichen 

technischen Restriktionen z.B. Materialverträglichkeit, weshalb im Prüfschema die Leitfrage zum Wasser-

ǎǘƻŦŦƴŜǘȊ ƴƻŎƘ Ƴƛǘ αǳƴƪƭŀǊά ōŜŀƴǘǿƻǊǘŜǘ ǿƛǊŘΦ [ŀǳǘ ƛƴŜǘȊ DƳōI ǿƛǊŘ ƎǊǸƴŜǊ ²ŀǎǎerstoff aber als alternativer 

Energieträger zukünftig von steigender Bedeutung sein. Der Prozess der Eignungsprüfung ist für jedes Teil-

gebiet in den nachfolgenden Abbildungen dargestellt.  
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Abbildung 2-4: Darstellung der Beantwortung der Leitfragen des Prüfschemas für das Teilgebiet 1 Stadt Lugau /  Erzgeb. [5] 

Gemäß dem Prüfschema der Eignungsprüfung wurde für das Teilgebiet 1, die Stadt Lugau/Erzgeb., die Ent-

scheidung getroffen, dass eine normale Wärmeplanung erforderlich ist (siehe Abbildung 2-4). Ausschlagge-

bend hierfür sind die vorhandenen Infrastrukturen, die eine differenzierte Betrachtung im Rahmen der Wär-

meplanung notwendig machen. In Lugau/Erzgeb. besteht sowohl ein flächendeckendes Erdgasnetz als auch 

ein bereits vorhandenes Wärmenetz. Diese Ausgangslage erfordert eine detaillierte Analyse der Transforma-

tionsmöglichkeiten sowie der Perspektiven zur Dekarbonisierung. 

Darüber hinaus wurden im Rahmen der räumlich-strukturellen Analyse eine dichte Bebauung sowie teilweise 

hohe Wärmedichten identifiziert. Diese Gegebenheiten sprechen für ein erhebliches Potenzial zur Entwick-

lung einer integrierten Wärmeplanung, die den Anforderungen des Wärmeplanungsgesetzes umfassend 

Rechnung trägt.  



Kommunale Wärmeplanung der Verwaltungsgemeinschaft Lugau-Niederwürschnitz 

11 

Für das Teilgebiet 2, bestehend aus den Ortsteilen Erlbach-Kirchberg und Ursprung, wurde die Eignungsprü-

fung gemäß Prüfschema durchgeführt. Die Analyse zeigt, dass sich das Prüfschema im Vergleich zu den stär-

ker verdichteten Bereichen der Verwaltungsgemeinschaft insbesondere auf der linken Seite verändert. Dies 

ist vor allem auf die ländliche Siedlungsstruktur mit fehlendem Wärmenetz und geringer Bebauungsdichte 

zurückzuführen. 

 

Abbildung 2-5: Darstellung der Beantwortung der Leitfragen des Prüfschemas für das Teilgebiet 2 Erlbach-Kirchberg & Ursprung 
[5] 

Im Ergebnis der Eignungsprüfung (siehe Abbildung 2-5) konnte festgestellt werden, dass im Teilgebiet Er-

lbach-Kirchberg und Ursprung weder eine enge Wohnbebauung noch hohe Wärmedichten vorliegen. Ebenso 

fehlen Industrie- und Gewerbeflächen, sodass keine relevanten Abwärmepotenziale zu erwarten sind. 

Gleichwohl ist zu berücksichtigen, dass ein Erdgasnetz vorhanden ist, das große Teile des Gebietes abdeckt 

und eine gesicherte Versorgung gewährleistet. Dieser Umstand spricht dafür, dass auch in diesem Teilgebiet 

eine normale Wärmeplanung erforderlich ist, um die Perspektiven für eine schrittweise Transformation und 

Dekarbonisierung der bestehenden Gasinfrastruktur zu entwickeln. 
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Für das Teilgebiet 3, die Gemeinde Niederwürschnitz, wurde die Eignungsprüfung anhand des Prüfschemas 

durchgeführt. Dabei zeigte sich, dass die Rahmenbedingungen grundsätzlich vergleichbar mit dem Teilgebiet 

2 (Erlbach-Kirchberg & Ursprung) sind, jedoch mit einigen strukturellen Unterschieden, die insbesondere die 

Siedlungsdichte und die Nutzung von Flächen betreffen. 

 

Abbildung 2-6: Darstellung der Beantwortung der Leitfragen des Prüfschemas für das Teilgebiet 3 Niederwürschnitz [5] 

Im Zuge der Eignungsprüfung (siehe Abbildung 2-6) wurde festgestellt, dass in Niederwürschnitz ς ähnlich 

wie im Teilgebiet 2 ς ein bestehendes Erdgasnetz große Teile des Gebietes abdeckt und somit eine gesicherte 

Versorgung gegeben ist. Im Unterschied zu den Straßendörfern sind hier allerdings Industrie- und Gewerbe-

flächen vorhanden, sodass eine Detailprüfung der Abwärmepotenziale vorgenommen wurde. Diese Analyse 

ergab jedoch, dass keine relevanten Abwärmemengen identifiziert werden konnten. 

Darüber hinaus liegen in Niederwürschnitz im Vergleich zu Erlbach-Kirchberg & Ursprung höhere Wärme-

dichten vor. Diese bleiben jedoch deutlich unterhalb der im Prüfschema relevanten Schwelle von 100 

MWh/ha. Vor diesem Hintergrund wird auch für Niederwürschnitz eine normale Wärmeplanung erforderlich, 

um sowohl die bestehenden Infrastrukturen als auch die potenziellen zukünftigen Entwicklungen systema-

tisch in die Planung einzubeziehen.  
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3 Bestandsanalyse 

Nachfolgend wird der methodische Ansatz, die berücksichtigten Daten sowie die resultierenden Ergebnisse 

der Bestandsanalyse erläutert. Diese Phase des kommunalen Wärmeplans legt den Fokus auf die vorhande-

nen Infrastrukturen sowie gegenwärtig anzusetzenden Wärmebedarfe. Auf dieser Basis erfolgt die Berech-

nung der mit der aktuellen Wärmeversorgung verbundenen Treibhausgasemissionen. 

3.1 Ziele und gesetzliche Anforderungen 

Der BMWK-Leitfaden zur kommunalen Wärmeplanung [5] formuliert zusammenfassend als Hintergrund der 

Bestandsanalyse: 

 

 

Im Zuge der Bestandsanalyse sind demnach die folgenden Teilaufgaben maßgeblich. 

1. Ermittlung des gegenwärtigen Wärmebedarfs bzw. der Wärmeverbräuche und Differenzierung nach 

Energieträgern. 

2. Analyse des aktuellen Bestands an Wärmeerzeugungsanlagen inklusive der Unterscheidung zwischen 

zentraler und dezentraler Versorgungstechnik. 

3. Abbildung des Bestands an leitungsgebundenen Infrastrukturen für die Wärmeversorgung, insbeson-

dere in Form von Erdgasverteil- und Wärmenetzen. 

4. Ableitung der Treibhausgasemissionen, die infolge der gegenwärtigen Bereitstellung von Raum-

wärme, Warmwasser und Prozesswärme entstehen. 

3.2 Methodischer Ansatz und Datenbasis 

Für die Durchführung der Bestandsanalyse stellen Realdaten (z.B. Erdgasverbräuche) eine wichtige Basis dar. 

Diese können von der planungsverantwortlichen Stelle im Einklang mit § 10 Absatz 1 WPG von den betroffe-

nen Energieversorgungsunternehmen respektive Betreibern lokaler Versorgungsinfrastrukturen (Strom-, 

Gas- und Wärmenetze) abgefragt werden. Die Anlage 1 zu § 15 WPG listet die zur Durchführung der Be-

standsanalyse erhebbaren Daten auf. Die für die einzelnen Teilschritte der Bestandsanalyse benötigten In-

formationen werden in den nachfolgenden Unterkapiteln einleitend beschrieben. 

αEine wichtige Grundlage für die Erstellung des Wärmeplans ist die Bestandsanalyse nach § 15 WPG. Die 

Bestandsanalyse umfasst demnach die Ermittlung der aktuellen Wärmeversorgung des beplanten Gebiets, 

d. h. des derzeitigen Wärmebedarfs oder Wärmeverbrauchs, vorhandener Wärmeerzeugungsanlagen und 

für die Wärmeversorgung relevanter Energieinfrastrukturanlagen. Anlage 1 des WPG regelt, welche Daten 

in welcher Form erhoben werden dürfen. In Anlage 2 des WPG ist festgelegt, welche Informationen der 

Bestandsanalyse im Wärmeplan darzustellen sind.ά  
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3.2.1 Exkurs: Baublöcke nach WPG 

Gemäß WPG sind aggregierte Kartendarstellungen im Rahmen der Erstellung eines kommunalen Wärme-

plans essenziell. Somit können einerseits Datenschutzanforderungen und andererseits bessere Verständlich-

keit und Auswertbarkeit gewährleistet werden. Für die nachfolgenden Planungs- bzw. Umsetzungsanalysen 

bietet sich die Nutzung von Baublöcken an. Dies wird auch seitens WPG gefordert. WPG-konforme Baublöcke 

definieren sich wie folgt [2]: 

Baublock: 

αώΧϐ ist ein Gebäude oder eine Mehrzahl von Gebäuden oder Liegenschaften,  

- das/die von mehreren oder sämtlichen Seiten von Straßen, Schienen oder sonstigen natürlichen 

oder baulichen Grenzen umschlossen und 

- für die Zwecke der Wärmeplanung als zusammengehörig zu betrachten ist/sind. 

Die Entscheidung darüber, was zum Zwecke der Wärmeplanung als zusammengehörig zu betrachten ist, 

steht im pflichtgemäßen Ermessen der planungsverantwortlichen Stelle.ά 

Die aufgeführte Definition lässt einen gewissen Entscheidungsspielraum hinsichtlich der konkreten Konzep-

tion von Baublöcken zu. KWP4 greift daher auf einen eigens erstellten Datensatz zurück. Zur Berechnung 

dienen folgende Eingangsdaten: 

- Flächennutzung der Liegenschaften 

- Straßen- und Schienennetz, Gewässer 

- Open-Street-Map-Daten zu Gemeinde-Grenzen 

Das Vorgehen kann über die in der Abbildung 3-1 skizzierte (jedoch vereinfachte) Schrittfolge nachvollzogen 

werden. Mit Blick auf die Verwaltungsgemeinschaft Lugau-Niederwürschnitz sind auf Basis des beschriebe-

nen Vorgehens rund 308 Baublöcke vorhanden. 
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Einteilung der Liegenschaften nach wirt-

schaftlicher Nutzung. 

 

 

Unterteilen aller Flächen, die durch Stra-

ßen voneinander abgetrennt werden. 

 

Zusammenfassen aller Flächen, in denen 

sich keine Bebauung befindet. 

 

Abbildung 3-1:  Vereinfachte Skizze für das Vorgehen zur Ermittlung WPG-konformer Baublöcke. 

3.2.2 Analyse der Gebäude- und Siedlungsstruktur 

In Abhängigkeit der Größe (z.B. Fläche oder Einwohnerzahl) einer Kommune variieren die Gebäudeanzahl 

sowie die individuelle Zusammensetzung an Gebäudetypen. Eine Klassifizierung ermöglicht die Zuordnung 

eines Gebäudes zu den Kategorien "Wohngebäude" und "Nicht-Wohngebäude". Eine konkretere Spezifizie-

rung der Wohngebäude ist beispielsweise durch Auswertung der Wohnungsanzahl im Gebäude realisierbar, 

was im Ergebnis eine Einstufung in "Ein-/Zweifamilienhaus" und "Mehrfamilienhaus" bewirkt. Auch innerhalb 

der Kategorie Nicht-Wohngebäude ist eine weitere Untergliederung möglich. Im Kern handelt es sich um 

kommunale Gebäude (z.B. Schulen), gewerblich genutzte Gebäude aus dem Bereich Einzelhandel und Dienst-

leistung oder industrielle Gebäude bzw. Gebäude des verarbeitenden Gewerbes. Im Zuge der vorliegenden 

Analysen nutzt der Auftragnehmer eine kommerzielle, deutschlandweite Gebäudedatenbank, die abseits der 

eigentlichen Gebäudestandorte auch den Gebäudetyp enthält [7]. In Ergänzung zu Gebäudestatistiken ist 

eine Analyse der Siedlungsstruktur zur Vorbereitung nachfolgender Arbeiten bedeutsam. Die Siedlungsstruk-

tur wird typischerweise durch Auswertung der anteiligen Flächennutzung in der Kommune veranschaulicht. 

Zu diesem Zweck bieten sich öffentliche Daten an wie z.B. die Open Street Map Database [8]. 

Zusätzlich kann für die Gebäude anhand der Zensus-Daten (Bezug auf Rasterzellen 1 km x 1 km) [4] eine Ab-

schätzung getroffen werden, wie hoch der Anteil der jeweiligen Baualtersklasse ist und dies auf die Baublöcke 

im Untersuchungsgebiet bezogen werden.  

3.2.3 Analyse der leitungsgebundenen Infrastrukturen  

Leitungsgebundenen Infrastrukturen in Form von Gas- und Wärmenetzen kommt eine hohe Bedeutung zur 

gegenwärtigen Wärmeversorgung in Deutschland zu. Auch für die zukünftige Transformation der kommuna-

len Wärmeversorgungssysteme ist es entscheidend, gezielt über den Ausbau, die Umstellung bzw. 
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Modernisierung und ggf. den bedarfsgerechten Rückbau von Teilinfrastrukturen strategisch zu entscheiden. 

Daher sind gleichlaufend mit den WPG-Anforderungen die bestehenden Infrastrukturen (Wärmenetze, Gas-

netze, Stromnetze) anhand verschiedener Kennwerte zu erfassen und in Kartendarstellungen zu visualisie-

ren. Die geforderten Inhalte und das gewählte Vorgehen sowie die genutzte Datenbasis beschreiben die fol-

genden Unterkapitel. 

3.2.3.1 Wärmenetz 

Gemäß WPG (siehe Anlage 2 zu § 23) sind verschiedene Informationen zu bestehenden Wärmenetzen zu 

erheben und parallel zu einer verbalen Einordnung sowohl textlich als auch grafisch und kartografisch auszu-

werten. Konkret werden die nachfolgend aufgelisteten Informationen gefordert [2]. 

1. Textliche/grafische Darstellungen 

a) Der aktuelle jährliche Endenergieverbrauch leitungsgebundener Wärme nach Energieträgern in 

Kilowattstunden. 

b) Der aktuelle Anteil erneuerbarer Energien und unvermeidbarer Abwärme am jährlichen End-

energieverbrauch leitungsgebundener Wärme nach Energieträgern in Prozent. 

2. Kartografische Darstellungen 

a) Lage/Trassenverlauf 

b) Art: Wasser oder Dampf 

c) Jahr der Inbetriebnahme 

d) Temperatur 

e) gesamte Trassenlänge 

f) Gesamtanzahl an Anschlüssen 

Zur Abbildung der Trassenverläufe des bestehenden Fernwärmenetzes wird auf die Datenbeistellungen sei-

tens der Danpower Energie Service GmbH zurückgegriffen [9]. Die Identifikation der tatsächlich an das Wär-

menetz angeschlossenen Gebäude stützt sich auf weitere Datensätze des Betreibers, welche die Abneh-

merstrukturen adressieren. Die Auswertung erfolgte mit Excel und unter Nutzung eines Geoinformationssys-

tems (GIS). 

3.2.3.2 Erdgasverteilnetz 

Ähnlich zur Situation bei den Wärmenetzen sind auf Basis des WPG (siehe Anlage 2 zu § 23) ebenfalls ver-

schiedene Informationen zu bestehenden Erdgasverteilnetzen zu erheben und parallel zu einer verbalen Ein-

ordnung sowohl textlich als auch grafisch und kartografisch auszuwerten. Konkret werden die nachfolgend 

aufgelisteten Informationen gefordert [2]. 

1. Textliche/grafische Darstellungen 

a) Der aktuelle jährliche Endenergieverbrauch von Wärme nach Energieträgern und Endenergiesek-

toren in Kilowattstunden. 

b) Der aktuelle Anteil erneuerbarer Energien und unvermeidbarer Abwärme am jährlichen End-

energieverbrauch von Wärme nach Energieträgern in Prozent. 

 

2. Kartografische Darstellungen 

a) Zur flächenhaften Lage, also baublock- und nicht leitungsbezogen; 
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b) zur Art: Methan, Wasserstoff; 

c) zum Jahr der Inbetriebnahme; 

d) zur gesamten Trassenlänge und 

e) zur Gesamtanzahl an Anschlüssen. 

Als entscheidender Unterschied zur kartografischen Auswertung bestehender Wärmenetze ist die aggre-

gierte Darstellung zu erwähnen (siehe 2.a). Demzufolge dürfen die Erdgasleitungen nicht trassen- bzw. lei-

tungsscharf dargestellt werden. Vielmehr ist die Visualisierung unter der Nutzung WPG-konformer Baublöcke 

zu realisieren. 

Als Datengrundlage der geforderten Auswertungen und Inhalte dienen die Datenbeistellungen seitens des 

zuständigen Verteilnetzbetreibers inetz GmbH [10]. Konkret wurden übermittelt: 

- Gasverbräuche im Untersuchungsgebiet auf der Ebene von quadratischen Rastern (100 m Kanten-

länge) unter Berücksichtigung der Datenschutzvorgaben des WPG, 

- Daten zu RLM-Kunden (Großverbrauchern), 

- Daten zu Anschlusspunkten, sofern Anonymisierung WPG-konform möglich war, 

- Leitungsverläufe des Erdgasverteilnetzes, differenziert nach Druckebenen unter Angabe des Inbe-

triebnahmejahres der jeweiligen Leitungsabschnitte. 

Die Daten des Erdgasverteilnetzes wurden gesichtet und in das erstellte GIS-Projekt überführt. 

3.2.3.3 Stromverteilnetz 

Im Zuge der Aufstellung einer Gesamtbilanz der Wärmebereitstellung sowie der dafür eingesetzten Energie-

träger ist die Berücksichtigung stromseitiger Daten erforderlich. Dies betrifft insbesondere strombasierte 

Heizungstechnologien (direktelektrisch bzw. elektrische Wärmepumpen). Der zuständige Stromverteilnetz-

betreiber Mitnetz Strom mbH hat hierzu folgende Daten bereitgestellt [11]: 

- Installierte Wärmepumpenanzahl im Untersuchungsgebiet inkl. Angabe des elektrischen Energiebe-

darfs sowie Wärmespeicherkapazitäten, 

- Aggregierte Netzlängen des Stromverteilnetzes (Mittelspannungsebene) je Gemeinde und Ortsteil, 

- Anzahl der installierten Netzstationen je Gemeinde und Ortsteil. 

Die Daten liegen nicht als geokodierte Daten vor. Daher erfolgt die Auswertung überwiegend auf der Basis 

von Excel. 

3.2.4 Analyse des Wärmebedarfs 

LƳ ±ƻǊŦŜƭŘ ŘŜǊ 9ǊƳƛǘǘƭǳƴƎ ŘŜǊ ²ŅǊƳŜōƛƭŀƴȊ ƛǎǘ ŜƛƴŜ 5ƛŦŦŜǊŜƴȊƛŜǊǳƴƎ ȊǿƛǎŎƘŜƴ ŘŜƴ .ŜƎǊƛŦŦƭƛŎƘƪŜƛǘŜƴ α²ŅǊƳŜπ

ōŜŘŀǊŦά ǳƴŘ α²ŅǊƳŜǾŜǊōǊŀǳŎƘά ƴƻǘǿŜƴŘƛƎΦ Lƴ ŘŜǊ [ƛǘŜǊŀǘǳǊ [12] findet sich beispielsweise folgende Abgren-

zung. Im Zuge der KWP sind beide Kenngrößen von Bedeutung. 
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Wärmebedarf: 

α¦ƴǘŜǊ ŘŜƳ wŀǳƳǿŅǊƳŜōŜŘŀǊŦ ǾŜǊǎǘŜƘǘ Ƴŀƴ ŘƛŜ 

rechnerisch ermittelte Wärmemenge, die sich 

aus der vorgesehenen Innenraumtemperatur, den 

äußeren klimatischen Bedingungen sowie den 

Wärmegewinnen und -verlusten des Gebäudes 

ergibt. Zusätzlich umfasst der Wärmebedarf je-

nen, der für die Warmwasserbereitung und für 

die Herstellung oder Umwandlung von Produkten 

erforderlich ist (Prozesswärme). Auf Basis von Ge-

bäudetypologie bzw. Abnehmerstruktur lässt sich 

der Wärmebedarf anhand spezifischer Kennwerte 

abschätzen und bildet somit eine gute Grundlage 

für eine erste Einordnung bzw. das Schließen von 

5ŀǘŜƴƭǸŎƪŜƴΦά 

Wärmeverbrauch: 

αBeim Wärmeverbrauch handelt es um die tat-

sächlich verbrauchte (= gemessene) Energie-

menge. Bei der Darstellung des Verbrauchs wer-

den daher im Gegensatz zum Bedarf auch die Aus-

wirkungen von Witterung, Nutzerverhalten und 

Produktionsänderungen abgebildet. Die Verwen-

dung realer Wärmeverbrauchswerte bietet 

grundsätzlich den Vorteil einer realistischen Mo-

mentaufnahme für den entsprechenden Erfas-

sungszeitraum, die Werte sind jedoch auch von 

verschiedenen Einflussgrößen abhängig, wie dem 

Einsatz der Wärmeversorgungsanlage, dem indi-

viduellen Nutzerverhalten, den Produktionsabläu-

fen sowie den jährlichen Witterungsschwankun-

gen ώΧϐΦά 

Für die Analyse des Wärmebedarfs werden insbesondere für die Bestandsanalyse in großem Umfang Real-

daten genutzt. Konkret sind folgende Realdatensätze zur Ermittlung der Wärmebilanz sowie der aktuellen 

Treibhausgasemissionen (THG-Emissionen) in die Berechnungen eingeflossen: 

- Wärmenetzseitige Verbräuche (Danpower Energie Service GmbH) [9] 

- Erdgasseitige Verbräuche im Verteilnetz (inetz GmbH) [10], 

- Elektroenergiebedarf für Wärmepumpen (Mitnetz Strom mbH). [11] 

Modellierte Wärmebedarfe werden über den in Abbildung 3-2 dargestellten Ansatz ermittelt und bei den 

Gebäuden einbezogen, wo Datenlücken der Realdaten vorliegen und dezentrale Versorgungen zur Wärme-

bereitstellung eingesetzt werden. 

 

Abbildung 3-2:  Modellhafter Ansatz zur Wärmebedarfsermittlung (Beispiel: Wohngebäude). 
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Zur Vereinfachung des Sprachgebrauchs im Bericht wird nachfolgend einheitlich von Wärmebedarfen ge-

sprochen, da auch für die Potenzialanalyse entsprechende Modelldaten zu nutzen sind. Zur Verschneidung 

von auf Realdaten basierenden Wärmeverbräuchen und modellhaften Wärmebedarfen findet ein mehrstu-

figer Algorithmus Anwendung. Eine stark vereinfachte Skizze zum Vorgehen ist der Abbildung 3-3 zu entneh-

men. 

 

Abbildung 3-3: Vereinfachte Abfolge der Schritte zum Realdatenabgleich. 

Im Ergebnis liegt ein einheitlicher und in sich konsistenter Datensatz vor. Sofern Realdaten verfügbar sind, 

werden diese im Rahmen des Abgleichs prioritär berücksichtigt. Datenlücken werden über öffentliche Quel-

len (insbesondere den Zensus 2022 [4]) geschlossen, sodass jeder Gebäudestandort mit Informationen zum 

Nutzwärmebedarf, der eingesetzten Heizungstechnologie und den resultierenden Endenergiebedarfen aus-

gestattet ist.  
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3.2.5 Bestandsanlagen erneuerbarer Energien 

Um bestehende Erneuerbare-Energien-Anlagen zu erfassen, ist der Rückgriff auf verschiedene Datenquellen 

erforderlich. Die wichtigste Informationsquelle ist hierbei das Marktstammdatenregister (MaStR) [13]. Dieses 

Register wird durch die Bundesnetzagentur verwaltet und umfasst mehrere Millionen energietechnische An-

lagen. Es dient der Erfassung und Verwaltung von Stammdaten aller Akteure und Anlagen im Bereich Strom 

und Gas. Die rechtliche Basis für das MaStR ist im Energiewirtschaftsgesetz (EnWG) [14] und der Markt-

stammdatenregisterverordnung (MaStRV) [15] geregelt. Weitere relevante Gesetze sind das Erneuerbare-

Energien-Gesetz (EEG) [16] und das Kraft-Wärme-Kopplungsgesetz (KWKG) [17]. 

Im MaStR sind unter anderem Anlagenarten, wie Stromerzeugungsanlagen (z. B. Photovoltaik, Windenergie, 

Biomasse, Wasserkraft, Kraft-Wärme-Kopplung) oder Speicheranlagen (z.B. Batteriespeicher) registrierungs-

pflichtig. Das Register bietet verschiedene Informationen, etwa zum Anlagentyp, der installierten Leistung 

(z.B. in kW elektrisch) und dem Inbetriebnahmedatum. Je nach Eigentümerart bzw. Anlagenkapazität weisen 

die zugehörigen Standortinformationen unterschiedliche Detailgrade auf. So gibt es einerseits exakte Adres-

sen oder Koordinaten und andererseits wird aus Datenschutzgründen zum Teil nur der Ort benannt, in dem 

die Anlage installiert ist. 

Das Register wurde seitens DBI aufbereitet und in eine Geodatenbank überführt, sodass für alle Kommunen 

in Deutschland ein Großteil der EE-Anlagen abgebildet werden kann. Die nicht im Register enthaltenen Anla-

gentypen wurden als separate Recherchen ermittelt und liegen demnach ebenfalls mit genauen Standortin-

formationen und Kennwerten vor. In Summe ist somit der Bestand für EE-Anlagen je Kommune bewertbar. 

3.2.6 Analyse der Treibhausgasemissionen der Wärmeversorgung 

Um zukünftig mögliche Treibhausgaseinsparungen infolge der Transformation der kommunalen Wärmever-

sorgung zu quantifizieren, ist zunächst die Kenntnis über den Ausgangszustand notwendig. Auf Basis des 

Energieträgereinsatzes zur Bereitstellung von Raumwärme, Prozesswärme und Trinkwarmwasser in den ein-

zelnen Sektoren ist daher eine Treibhausgasbilanz abzuleiten. Diese hat zum Ziel, die mit der Wärmeversor-

gung verbundenen Emissionen klimawirksamer Gase (insbesondere COϜ) zu quantifizieren. Die Berechnung 

der Treibhausgasemissionen erfolgt differenziert nach Sektoren und Energieträgern anhand der Gleichung 1. 

#/ςȤ%ÍÉÓÓÉÏÎÅÎ ËÇ ὅὕȤ?ÑȢ  ÐȢÁȢ  %ÎÄÅÎÅÒÇÉÅÂÅÄÁÒÆß
ὯὡὬ

ὥ
%zÍÉÓÓÉÏÎÓÆÁËÔÏÒ 

ὯὫ ὅὕ ?ήȢ

ὯὡὬ
 

Gleichung 1: Berechnungsvorschrift zur Ermittlung der Treibhausgasemissionen. 

 

Auf Basis der Gleichung 1 ist ersichtlich, dass die COϜ-Emissionen von der eingesetzten Endenergiemenge 

und dem Emissionsfaktor abhängig sind. Die Abgrenzung der Energieformen entlang der einzelnen Umwand-

lungsschritte ist in Abbildung 3-4 dargestellt. Die Endenergie entspricht dabei dem zweiten Umwandlungs-

schritt. Der Emissionsfaktor spiegelt die Treibhausgasintensität bei Verwendung unterschiedlicher Energie-

träger wider. Gemeinhin liegt der Emissionsfaktor in Kilogramm oder Tonnen COϜ-Äquivalente je Kilowatt-

stunde oder Megawattstunde Energieträgereinsatz vor. In diesem Kontext werden zudem die entsprechen-

den Vorketten (z.B. die Förderung des Erdöls) einbezogen. Die COϜ-äquivalente Darstellung berücksichtigt 

implizit die Emission weiterer klimawirksamer Gase neben COϜ (z.B. Methan, kurz CHϞ). Diese weiteren kli-

maschädlichen Gase haben zum Teil bei gleicher emittierter Menge stärkere Auswirkungen auf das Klima als 
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COϜ. So bewirkt die Emission von einer Tonne Methan in die Erdatmosphäre den gleichen negativen Effekt 

(Erwärmung) auf das Klima wie die Emission von 25 Tonnen Kohlendioxid1 [18]. 

 

Abbildung 3-4:  Energiewandlungskette von der Primär- zur Nutzenergie [19]. 

 

Die für die Berechnung benötigten Emissionsfaktoren sind der Literatur zu entnehmen. Im Zuge der Berech-

nung der Treibhausgasbilanz des Status quo wird im vorliegenden Wärmeplan vorwiegend auf Tabellenwerke 

[20] der Klimaschutz- und Energieagentur Baden-Württemberg GmbH (KEA) sowie des Instituts für Wohnen 

und Umwelt (IWU) Köln [19] zurückgegriffen, siehe Abbildung 3-5. Beim Vergleich der Emissionsfaktoren von 

Erdgas (H) mit Heizöl (L) lässt sich so zum Beispiel ein deutlicher Emissionsvorteil von Erdgas feststellen 

(233 gCO2/kWh Erdgas gegenüber 311 gCO2/kWh Heizöl bzw. 25 % Vorteil für Erdgas) [20]. Für das beste-

hende Fernwärmenetz wurde darüber hinaus der von der Danpower Energie Service GmbH ausgewiesene 

spezifische Emissionsfaktor von 98 g COϜ/kWh und Jahr berücksichtigt. Durch die Integration dieses netzspe-

zifischen Wertes konnten die Emissionen präzise ermittelt und in die Gesamtdarstellung überführt werden. 

 

 
1  Der zugehörige dimensionslose Äquivalenzfaktor wird als Global Warming Potentials (GWP) bezeichnet und beträgt bei Methan unter Annahme 

eines Bezugszeitraumes von 100 Jahren rund 25. 
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Abbildung 3-5:  Treibhausgasintensität verschiedener Energieträger zum Status quo, eigene Darstellung nach [19], [20]. 
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3.3 Ergebnisse der Bestandsanalyse 

3.3.1 Gebäude- und Siedlungstypen 

In Abbildung 3-6 ist die Anzahl der Adresspunkte in der Verwaltungsgemeinschaft Lugau/Erzgeb. und Nieder-

würschnitz in Abhängigkeit von den Gebäudetypen dargestellt. Hierbei gilt zu beachten, dass ein Gebäude 

mehrere Adresspunkte aufweisen kann, z.B. in Gestalt mehrerer Hauseingänge. Folglich ist die Anzahl an 

Adresspunkten mindestens gleich oder größer der Gebäudeanzahl. Dabei fällt auf, dass in der Verwaltungs-

gemeinschaft mit 90 % der Großteil der Adresspunkte von privaten Haushalten geprägt ist. Die regionale 

Verteilung der Baualtersklassen von Gebäuden mit Wohnraum ist im Anhang 2 hinterlegt. 

 

Abbildung 3-6: Anzahl der Adresspunkte in der Verwaltungsgemeinschaft in Abhängigkeit vom Gebäudetyp. 

Neben den Gebäudetypen ist für die nachfolgenden Analysen zur Erstellung des kommunalen Wärmeplans 

die aktuelle Flächennutzung in der Verwaltungsgemeinschaft von Bedeutung. Diese wurde bereits in Kapitel 

2.2 erläutert. 

In Abhängigkeit vom Gebäudealter können die benötigten Wärmebedarfe aufgrund älterer Sanierungsstände 

und geringerer Dämmung höher ausfallen. In Abbildung 3-7 ist die überwiegende Baualtersklasse je Baublock 

dargestellt (Basis: Zensus 2022 [4]). Von den im Zensus definierten Klassen sind in der Verwaltungsgemein-

schaft fünf Klassen vertreten. Der Großteil der Gebäude stammt dabei aus der Zeit vor 1919 bzw. ist zwischen 

1919 bis 1948 oder zwischen 1949 und 1978 erbaut worden. Zusätzlich sind nach der Wiedervereinigung 

(zwischen 1991-2000) Gebäude in Baublöcken im Ortsteil Ursprung sowie in Lugau im Bereich der Vertrau-

ensschachtstraße neu erbaut worden, die hier den Großteil des Gebäudebestands ausmachen (siehe Anhang 

3).  
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Abbildung 3-7: baublockbezogene Darstellung der überwiegenden Baualtersklasse der Gebäude. 

Innerhalb des Sektors private Haushalte kann zwischen verschiedenen Gebäudetypen unterschieden wer-

den, je nachdem ob es sich um ein Einfamilienhaus oder Mehrfamilienhaus handelt. Mehrfamilienhäuser 

können dabei, wie beispielsweise bei Reihenhäusern, kleiner sein, oder aber auch groß, wie bei Wohnblö-

cken. In Abbildung 3-8 ist je Baublock der überwiegende Gebäudetyp dargestellt. Dabei wird deutlich, dass 

in der Verwaltungsgemeinschaft Einfamilienhäuser dominierend sind. In einzelnen Baublöcken stellen jedoch 

auch kleine bzw. große Mehrfamilienhäuser den Großteil dar. Eine detaillierte Darstellung je Teilgebiet ist im 

Anhang 4 zu finden. 
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Abbildung 3-8: baublockbezogene Darstellung des überwiegenden Gebäudetyps. 

Eine detaillierte Darstellung je Teilgebiet ist im Anhang 5 zu finden. 

3.3.2 Leitungsgebundene Infrastrukturen 

3.3.2.1 Wärmenetze 

Die nach dem WPG geforderten wichtigsten Kennzahlen und Merkmale des bestehenden, von der Danpower 

Energie Service GmbH betriebenen, Wärmenetzes sind in der folgenden Tabelle 3-1 zusammengefasst. 
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Tabelle 3-1: Kenndaten des Wärmenetz Lugau/Erzgeb. 

Kategorie Einheit Wert 

Art (Wasser/Dampf) - Wasser 

Inbetriebnahmejahr - 1985 

Anzahl Abnehmer - 31 

Wärmeabnahme (Ø 2022-2024) MWh/a 3.945 

Höhe der Wärmeverteilverluste % 15 - 20 

Trassenlänge gesamt m 2.800 

Primärenergiefaktor  0,62 

/hі-Faktor g/kWh 98 

Energieträger - 
Erdgas,  

Erdgas/HEL 
& Holz 

Gesamt-Anschlussleistung kW 2.688 

 

Das Wärmenetz der Stadt Lugau/Erzgeb. befindet sich in dem Wohngebiet zwischen der Albert-Schweitzer-

Straße und Sallauminer Straße. Mit einer Trassenlänge von knapp 3 km und einem Wärmeabsatz von rund 

4 GWh/a versorgt das Wärmenetz mehr als 30 Abnehmer (Adresspunkte) in der Stadt. Die Wärmebereitstel-

lung erfolgt über die beiden Energieträger Erdgas und Holz, was den vergleichsweise geringen Primärener-

giefaktor erklärt. Der ins GIS übertragene Verlauf des Wärmenetzes inkl. der Anschlussleitungen ist in der 

nachfolgenden Abbildung 3-9 dargestellt. 
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Abbildung 3-9: Trassenverlauf des Wärmenetz Lugau, eigene Darstellung gemäß auf Basis von [XX] inkl. Anschlussleitungen. 

3.3.2.2 Erdgasverteilnetz 

Eine weitere bedeutende Bestandsinfrastruktur stellt das Erdgasverteilnetz dar. Dieses wird im Untersu-

chungsgebiet von der inetz GmbH betrieben. Erwähnenswert ist der Umstand, dass in der Verwaltungsge-

meinschaft Lugau & Niederwürschnitz alle Druckebenen vorzufinden sind. Die gemäß WPG geforderten 

Kennwerte zum Erdgasverteilnetz sind in der Tabelle 3-2 zusammengefasst. In Summe sind 2.522 Abnehmer 

an das Verteilnetz angeschlossen. Hierfür sind insgesamt mehr als 75 km an Leitungsinfrastruktur installiert, 

wobei der Großteil mit rund 55 % auf die Niederdruckebene entfällt. Erwähnenswert ist die Lage mehrere 

wichtiger Hochdruckleitungen im Gebiet der Verwaltungsgemeinschaft.  
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Tabelle 3-2: technische Kenndaten des bestehenden Erdgasverteilnetz in der Verwaltungsgemeinschaft Lugau & Niederwür-
schnitz gemäß [10] 

Kategorie Einheit Wert 

Art  Erdgas 

Jahr Inbetriebnahme (ND)  1974 bis 2021 

Jahr Inbetriebnahme (MD)  1996 bis 2021 

Jahr Inbetriebnahme (HD)  1965 bis 2021 

Trassenlänge (ND) m 41.600 

Trassenlänge (MD) m 9.600 

Trassenlänge (HD) m 24.000 

Gesamtanzahl Anschlüsse 
(Adresspunkte) 

Stk. 2.522 

 

Da das Erdgasverteilnetz in den vergangenen Jahrzehnten stetigen Veränderungen (Ausbau, Modernisierung) 

unterlag, schwanken die Inbetriebnahmejahre je Netzebene und Leitungsabschnitt stark. Eine Gesamtüber-

sicht zu den Baumaßnahmen je Bezugsjahr und Netzebene zeigt Abbildung 3-10. Analog zu anderen Kommu-

nen in Ostdeutschland setzte auch in der Verwaltungsgemeinschaft Lugau & Niederwürschnitz nach der Wie-

dervereinigung eine umfangreiche Neubautätigkeit ein.  

 

 

Abbildung 3-10: Verteilung der Inbetriebnahmejahre der einzelnen Druckstufen des Erdgasnetzes in der Verwaltungsgemeinschaft 
[10] 
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Die kartografische Veranschaulichung der Gasnetzlängen kann Abbildung 3-11 entnommen werden. Eine ge-

setzeskonforme Darstellung des Erdgasnetzes muss ς abweichend vom Vorgehen bei Wärmenetzen (Abbil-

dung der tatsächlichen Trassenverläufe) ς zwingend in aggregierter Form erfolgen. Im Einklang mit der Emp-

fehlung verschiedener KWP-Leitfäden ist die Verbildlichung auf der Ebene von Baublöcken anzuraten. Auf-

grund der stark unterschiedlichen Fläche einzelner Baublöcke ist eine geeignete Bezugsgröße erforderlich. 

Aus diesem Grund sind die Netzlängen in Meter pro Quadratkilometer Baublockfläche ausgewiesen. Hier 

wird deutlich, dass vor allem in den dicht bebauten Gebieten hohe spezifische Netzlängen zu finden sind. 

 

 

Abbildung 3-11: Spezifische Längen der Erdgasinfrastruktur auf Baublockebene in der Verwaltungsgemeinschaft 

Eine detaillierte Darstellung je Teilgebiet ist im Anhang 6 zu finden. 
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3.3.2.3 Stromverteilnetz 

Das lokale Stromverteilnetz wird durch die Mitteldeutsche Netzgesellschaft Strom mbH betrieben. Diese ha-

ben für die Verwaltungsgemeinschaft Lugau/Erzgeb und Niederwürschnitz die Daten getrennt gemäß den 

Gemeinden Lugau/Erzgeb. (Teilgebiet 1 und 2) und der Gemeinde Niederwürschnitz (Teilgebiet 3) überge-

ben. Die werden demnach getrennt ausgewertet. 

Lugau/Erzgeb. mit den Ortsteilen Erlbach-Kirchberg und Ursprung 

Für die Gemeinde Lugau/Erzgeb. wurde übermittelt, dass rund 26 km Mittelspanungsleitungen sowie 38 

Netzstationen installiert sind. Über das Stromnetz werden in Lugau/Erzgeb. 82 Wärmepumpen mit einem 

Energiebedarf von rund 348 MWh/a versorgt (Stand: 2022). Von der dabei erzeugten Wärme können durch 

24 Wärmespeicher ca. 161 MWh/a Wärme gespeichert werden. Die durchschnittliche Stromliefermenge 

über die Jahre 2018-2022 der envia Mitteldeutsche Energie AG in Lugau/Erzgeb. beträgt rund 29,1 GWh/a. 

Insgesamt konnten in Lugau/Erzgeb. über Erneuerbare-Energie-Anlagen sowie Kraftwärmekopplungsanlagen 

durchschnittlich 5 GWh/a in das öffentliche Stromnetz eingespeist werden. [11] 

Niederwürschnitz 

Für die Gemeinde Niederwürschnitz wurde übermittelt, dass rund 26 km Mittelspanungsleitungen sowie 15 

Netzstationen sowie ein Umspannwerk installiert sind. Über das Stromnetz werden in Niederwürschnitz 31 

Wärmepumpen mit einem Energiebedarf von rund 138 MWh/a versorgt (Stand: 2022). Von der dabei er-

zeugten Wärme können durch 10 Wärmespeicher ca. 36 MWh/a Wärme gespeichert werden. Die durch-

schnittliche Stromliefermenge über die Jahre 2018-2022 der envia Mitteldeutsche Energie AG in Niederwür-

schnitz beträgt rund 15,5 GWh/a. Insgesamt konnten in Niederwürschnitz über Erneuerbare-Energie-Anla-

gen sowie Kraftwärmekopplungsanlagen durchschnittlich 1,9 GWh/a in das öffentliche Stromnetz einge-

speist werden. [11] 

3.3.3 Wärmebedarfe 

Im Einklang mit der Beschreibung des methodischen Vorgehens (siehe Kapitel 3.2.4) resultiert die nachfol-

gende Wärmebilanz für die Verwaltungsgemeinschaft Lugau & Niederwürschnitz aus einer Kombination von 

Real- sowie Modelldaten. Zunächst werden die Nutzwärmebedarfe für die Verwaltungsgemeinschaft Lugau 

& Niederwürschnitz analysiert. Nachfolgend finden sich hierfür sowohl Kartendarstellungen zur geografi-

schen Verteilung der absoluten Bedarfe sowie abgeleiteten Bedarfsgrößen (z.B. flächenbezogene Wärme-

dichte). 

In Abbildung 3-12 sind die absoluten Nutzwärmebedarfe in der Verwaltungsgemeinschaft Lugau & Nieder-

würschnitz dargestellt. Hierbei wurden die Nutzwärmebedarfe im Einklang mit den Bestimmungen des WPG 

auf Baublockebene aggregiert. Vor allem entlang der Stollberger Straße sind dabei hohe Wärmebedarfe er-

kennbar, welche aufgrund der Abnehmerstruktur (Anzahl der Gebäude und Wärmebedarfe innerhalb eines 

Baublocks) zum Teil hohe Wärmebedarfssummen aufweisen.  
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Abbildung 3-12: Regionale Verteilung der absoluten Nutzwärmebedarfe je Baublock in der Verwaltungsgemeinschaft Lugau/Erz-
geb. und Niederwürschnitz 

Aufgrund der stark unterschiedlichen Flächengrößen der ermittelten Baublöcke ist bei der Interpretation der 

absoluten Ergebnisse stets eine gewisse Vorsicht geboten. Für planerische Zwecke bieten sich daher spezifi-

sche Auswertungen, z.B. bezogen auf die Baublockfläche, an. Aus diesem Grund zeigt die Abbildung 3-13 die 

flächenbezogenen Wärmebedarfsdichten für die Verwaltungsgemeinschaft Lugau und Niederwürschnitz. Im 

Vergleich zur absoluten Darstellung werden v.a. in größeren Baublöcken hier die flächenbezogenen Wärme-

bedarfe deutlich geringer und im Vergleich kleinere Baublöcke mit höheren Bedarfen werden besser sichtbar. 

Ab dem Kennwert von 415 MWh/(ha*a) wird im Leitfaden für die Kommunale Wärmeplanung von einer Eig-

nung für Wärmenetze bei Bestandsgebäuden gesprochen [5]. Eine detaillierte Darstellung je Teilgebiet ist im 

Anhang 7 zu finden. 
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Abbildung 3-13: Wärmebedarfsdichten auf Baublockebene zum Status Quo in der Verwaltungsgemeinschaft 

Ergänzend zu den flächenhaften Analysen sind im Kontext von Planungsvorhaben für leitungsgebundene Inf-

rastrukturen auch linienbezogene Kenngrößen hilfreich. Konkret sind Wärmeliniendichten zu ermitteln, wo-

bei sich die Wärmeliniendichte als Wärmeabsatz je Meter Leitungslänge und Jahr definiert. Zur Annäherung 

der Leitungslängen für zukünftige Wärmenetz- respektive Gasnetzinfrastrukturen bilden Straßenabschnitte 

die bevorzugte Referenz. Dies begründet sich aus dem Umstand, dass Wärmenetze und Gasnetze in der Regel 

unterirdisch entlang von Straßenzügen verlegt werden. Wärmenetze können teils aber auch oberirdisch ver-

laufen. Die kartografische Darstellung der Wärmeliniendichten in der Verwaltungsgemeinschaft ist in Abbil-

dung 3-14 dargestellt. Wie auch bei Flächendichten existieren auch bei Liniendichten spezielle Kennwerte zur 

Eignung von Wärmenetzen. Laut Leitfaden Wärmeplanung [5] gilt ab einem Kennwert von 1,5 MWh/(m*a) 

eine Empfehlung für Wärmenetze in bebauten Gebieten. Im Vergleich mit diesem Kennwert erreichen deut-

lich mehr Gebiete mit aktuellen Wärmenetzen den vorgegebenen Kennwert. Eine detaillierte Darstellung je 

Teilgebiet ist im Anhang 8 zu finden. 
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Abbildung 3-14: Wärmeliniendichten auf Straßenzugebene zum Status Quo der Verwaltungsgemeinschaft 

Für die Überführung der Nutzwärmebedarfe in Endenergiebedarfe ist die Kenntnis zu den eingesetzten Wär-

meversorgungstechnologien, inklusive ihrer regionalen Verteilung in den Ortsteilen und Gemeinden, not-

wendig. Wie bereits im Kapitel 3.2.4 eingehend beschrieben, wird für die Zuweisung der Heizungstechnolo-

gien je Gebäude im ersten Schritt auf die seitens der Netzbetreiber gelieferten Realdaten zurückgegriffen. 

Somit können die an das Wärmenetz angeschlossenen respektive gasversorgten Gebäude identifiziert wer-

den. Die nach diesem Abgleich verbleibenden Datenlücken werden anhand offizieller Daten des Zensus 2022 

geschlossen [4]. Die statistische Aufschlüsselung der im Untersuchungsgebiet vorhandenen Heizungsbe-

stände ist im Anhang 3 einsehbar. Ein Rückgriff auf Schornsteinfegerdaten war nicht möglich, da diese infolge 

von Datenschutzbedenken nicht bereitgestellt wurden. Die Verteilungen der eingesetzten Energieträger für 

Wärmezwecke auf Baublockebene werden in den nachfolgenden Abbildungen je Teilgebiet dargestellt. Hier 

wird der hohe Anteil an erdgasversorgten Gebäuden deutlich. Eine detaillierte Darstellung je Teilgebiet ist im 

Anhang 9 zu finden. 
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Teilgebiet 1: Stadt Lugau/Erzgeb. 

In der Abbildung 3-15 ist die Kernstadt von Lugau/Erzgeb. dargestellt und es wird deutlich, dass ein Großteil 

der Nutzwärmebedarfe über den Energieträger Erdgas /Gas bereitgestellt wird. In den jeweiligen umliegen-

den Baublöcken hat dann auch die dezentrale Versorgung mit Heizöl große Anteile an der Energieträgerver-

teilung. Markant sind auch die vier Baublöcke mit dem bereits vorgestellten Fernwärmenetz der Stadt 

(orange Anteile).  

 

 

Abbildung 3-15: Baublockscharfe Verteilung der für Wärmezwecke eingesetzten Energieträger in der Kernstadt von Lugau/Erz-
geb. (Teilgebiet 1) 
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Teilgebiet 2: Erlbach-Kirchberg und Ursprung 

Die Abbildung 3-16 der beiden Ortsteile Erlbach-Kirchberg sowie Ursprung zeigt das sehr ländlich geprägte 

Teilgebiet 2. Es sind jeweils in den Straßendörfern zentrale Gasinfrastrukturen vorhanden, in den jeweiligen 

Randgebieten große Anteile an dezentraler Versorgung insb. Mit dem Energieträger Heizöl sowie Kohle. 

 

 

Abbildung 3-16: Baublockscharfe Verteilung der für Wärmezwecke eingesetzten Energieträger im Teilgebiet 2 (Erlbach-Kirchberg 
und Ursprung) 
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Teilgebiet 3: Niederwürschnitz 

Die baublockscharfe Energieträgerverteilung der Gemeinde Niederwürschnitz wird in der Abbildung 3-17 

dargestellt. Es wird deutlich das ein Großteil der Baublöcke über einen Anschluss an das Gasverteilnetz ver-

fügen. Die dezentrale Versorgung kann insb. In den nördlichen Baublöcken attestiert werden. Auffällig sind 

darüber hinaus noch die südlichen kohlebasierten Baublöcke. 

 

 

Abbildung 3-17: Baublockscharfe Verteilung der für Wärmezwecke eingesetzten Energieträger in der Gemeinde Niederwür-
schnitz (Teilgebiet 3) 

Insgesamt verdeutlicht die Analyse insbesondere die hohen Anteile leitungsgebundener Versorgung und 

unterstreicht damit die zentrale Bedeutung von Erdgas für die Verwaltungsgemeinschaft im Erzgebirge. 

Durch die Verknüpfung der Nutzwärmebedarfe, der ermittelten Energieträger- bzw. Technologieverteilung 

und Anwendung typischer Wirkungsgrade sowie Jahresarbeitszahlen liegt die Endenergiebilanz für die Ver-

waltungsgemeinschaft mit dem Fokus auf die Wärmebereitstellung vor.  



Kommunale Wärmeplanung der Verwaltungsgemeinschaft Lugau-Niederwürschnitz 

37 

Gemäß WPG sind die Endenergiebedarfe für Wärmezwecke sowohl nach Sektoren als auch Energieträger 

aufzuschlüsseln (siehe Abbildung 3-18). Erwartungsgemäß sind die privaten Haushalte für den Großteil 

(70 %) des Endenergieverbrauchs für Wärmezwecke verantwortlich. In Abhängigkeit des Sektors schwan-

ken zudem die eingesetzten Energieträger stark. In privaten Haushalten besetzt fossiles Erdöl mit einem 

Anteil von 19 % einen hohen Stellenwert am Endenergiebedarf des Sektors. Ähnlich sieht es für Einzelhan-

del und Dienstleistung sowie für die Industrie und das produzierende Gewerbe aus. Lediglich in kommuna-

len Einrichtungen macht Erdöl einen Anteil von ca. 10 % aus.  

 

Abbildung 3-18: Differenzierung des Endenergiebedarfs für Wärmezwecke nach Sektor und Energieträger. 

Für die Bewertung der infrastrukturseitigen Optionen zur Transformation der Wärmeversorgung ist ebenso 

bedeutsam, welcher Anteil der Wärme bereits über leitungsgebundene Infrastrukturen bereitgestellt wird. 

Unter leitungsgebundenen Infrastrukturen sind hierbei Wärmenetze sowie das Erdgasverteilnetz zu verste-

hen. In Abbildung 3-19 wird ersichtlich, dass aktuell bereits 70 % des Wärmebedarfs über leitungsgebundene 

Infrastrukturen zur Verfügung gestellt werden. Die verbleibenden 30 % werden über dezentrale Lösungen 

(Einzelversorgungen, z.B. Ölheizungen) abgedeckt.  



Kommunale Wärmeplanung der Verwaltungsgemeinschaft Lugau-Niederwürschnitz 

38 

 

Abbildung 3-19: Differenzierung des Endenergiebedarfs für Wärme nach Art der Bereitstellung. 

Zusätzlich ist eine Differenzierung der Wärmenachfrage nach konkretem Anwendungszweck durchzuführen. 

Dies ist in Abbildung 3-20 visualisiert. Die sektorseitige Aufschlüsselung (siehe Abbildung 3-18) zeigte bereits 

die hohe Bedeutung der privaten Haushalte für die Gesamtwärmebilanz für die Verwaltungsgemeinschaft. 

Daher besitzt die Raumwärmebereitstellung mit knapp zwei Dritteln am Gesamtbedarf den maßgeblich größ-

ten Anteil bei der Unterscheidung nach dem Anwendungszweck. In Relation zum Gesamtbedarf ist Prozess-

wärme mit einem Anteil von 27 % von vergleichbar großer Rolle.  

 

Abbildung 3-20: Differenzierung des Wärmebedarfs nach Anwendungszweck. 

Entscheidend für die künftige Transformation der Wärmeversorgung in der Verwaltungsgemeinschaft ist das 

Verhältnis zwischen erneuerbarer und fossiler Wärmeversorgung über alle Energieträger und Technologien 

hinweg. Der fossile Anteil muss schrittweise bis 2045 auf klimafreundliche Alternativen umgestellt werden. 

Bei Betrachtung der Abbildung 3-21 wird der aktuell noch geringe Anteil erneuerbarer Wärmequellen deut-

lich. Demnach sind zurzeit lediglich 7 % des Endenergiebedarfs für Wärmezwecke regenerativen Quellen zu-

zuordnen. Für die Berechnung des erneuerbaren Anteils wurden ergänzend zu Holz/Biomasse auch der er-

neuerbare Energieanteil für strombasierte Heizungen (Wärmepumpen, Direktheizung) einbezogen. Damit 

liegt der erneuerbare Wärmeanteil in der Verwaltungsgemeinschaft deutlich unter dem bundesdeutschen 
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Durchschnitt der Jahre 2022 bis 2024 mit ca. 18 % [21].  

 

Abbildung 3-21: Anteil erneuerbarer sowie fossiler Energieträger an der Wärmeversorgung. 

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass in der Verwaltungsgemeinschaft zum gegenwärtigen Stand in 

Summe rund 109 GWh/a Nutzwärme nachgefragt werden. In Kombination mit dem ermittelten Technologie-

mix (eingesetzter Heizungssysteme) sind zur Bereitstellung dieser Nutzwärmemenge ca. 113 GWh/a End-

energie erforderlich. Der mit Abstand bedeutendste Energieträger (Anteil in Höhe von 70 %) ist hierbei Erd-

gas.  

3.3.4 Bestandsanlagen erneuerbare Energien 

Die nachfolgenden Informationen zu den Bestandsanlagen im Untersuchungsgebiet basieren auf dem Markt-

stammdatenregister (Stand: 2024). In der Verwaltungsgemeinschaft Lugau und Niederwürschnitz sind in den 

Nutzungsbereichen Landwirtschaft, GHD und Industrie 15 Photovoltaikanlagen vorhanden. Diese haben ei-

nen jährlichen Ertrag von insgesamt 4 GWh/a. Die größte Anlage ist die Freiflächenanlage im Norden der 

Gemeinde Niederwürschnitz. Neben den gewerblichen PV-Anlagen sind 490 PV-Anlagen im privaten Bereich 

vorhanden. Dies sind ausschließlich Photovoltaikanlagen oder Balkonkraftwerke. Zusammen ergibt sich ein 

jährlicher Ertrag von 2,9 GWh/a. Neben den Photovoltaikanlagen befinden sich im Teilgebiet 2 (Erlbach-Kirch-

berg und Ursprung) noch drei WEA-Anlagen mit einer elektrischen Gesamtnennleistung von 3,3 MW die pro 

Jahr rund 4,5 GWh/a erzeugen. Die Standorte der Photovoltaikanlagen und der Windenergieanlagen sind in 

Abbildung 3-22 dargestellt2.  

 

 
2 Im Kontext der PV-!ƴƭŀƎŜƴ ǎƛƴŘ ŀǳǎǎŎƘƭƛŜǖƭƛŎƘ !ƴƭŀƎŜƴ җол ƪ² ŜƭŜƪǘǊƛǎŎƘ ƛƴ ŘŜǊ YŀǊǘŜ ŜƛƴƎŜȊŜƛŎƘƴŜǘ όǾƻǊƴŜƘƳƭƛŎƘ ȊΦ.Φ DŜǿŜǊōŜŘŀŎƘŦƭŅŎƘŜƴ ƻŘŜǊ 

Freiflächen). Ursächlich hierfür sind Datenschutzbestimmungen im Marktstammdatenregister, wonach bis 30 kW elektrisch keine Gebäudestand-
orte in Form der exakten Koordinaten ausgewiesen werden. 
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Abbildung 3-22: Art, Leistung und Standort bestehender EE-Anlagen in der Verwaltungsgemeinschaft Lugau und Niederwür-
schnitz [22] 

Im Zuge der Bestandsanalyse wurde neben den innerhalb der Verwaltungsgemeinschaft gelegenen Anlagen 

auch eine Biogasanlage betrachtet, die sich nur wenige Meter außerhalb des abgegrenzten Untersuchungs-

gebiets befindet. Obwohl die Anlage somit nicht auf dem Gebiet der Verwaltungsgemeinschaft LugauςNie-

derwürschnitz liegt, wurde sie aufgrund ihrer räumlichen Nähe und ihres potenziellen Einflusses auf die lo-

kale Wärmeversorgung im Bestand miterfasst. Die Biogasanlage wird privatwirtschaftlich betrieben und un-

terliegt damit nicht dem direkten Einfluss der kommunalen Wärmeplanung. Entsprechend wurde sie aus-

schließlich im Rahmen der Bestandsaufnahme berücksichtigt, jedoch nicht in die Entwicklung von Zielszena-

rien einbezogen. Über mögliche zukünftige Entwicklungen, Erweiterungen oder die Nutzung von Abwärme-

potenzialen liegen keine belastbaren Informationen vor. 
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technische Kennwerte der Biogasanlage: 

¶ Elektrische Nennleistung: 400 kW 

¶ Elektrische Arbeit: ca. 3 GWh/a 

¶ Potenzielle nutzbare Abwärme: ca. 4 GWh/a 

Die Biogasanlage stellt damit grundsätzlich ein relevantes lokales Erneuerbare-Energien-Potenzial dar, das ς 

bei entsprechender Kooperation mit dem Betreiber ς perspektivisch zur weiteren Dekarbonisierung der Wär-

meversorgung beitragen könnte. Im Rahmen der vorliegenden kommunalen Wärmeplanung wurde sie je-

doch nicht in die Szenarienentwicklung integriert, da sie sich außerhalb der kommunalen Gebietskulisse be-

findet und keine gesicherten Informationen über eine künftige Wärmenutzung oder Einspeisung vorliegen. 

3.3.5 Treibhausgasemissionen der Wärmeversorgung 

Die Energiebilanz im Wärmekontext bildet die Grundlage für die Treibhausgasbilanz zum Status quo. Durch 

Verknüpfung der Endenergiebedarfe mit den einzelnen Emissionsfaktoren können die absoluten Treibhaus-

gasemissionen je Energieträger ermittelt werden. Das Ergebnis der Verschneidung ist in Abbildung 3-23 so-

wohl grafisch (linker Teil) als auch tabellarisch (rechter Teil) zusammengefasst. Analog zur Energiebilanz be-

wirkt der Einsatz von Erdgas für Wärmezwecke die höchsten Absolut-Emissionen. Infolge des im Vergleich zu 

Heizöl niedrigeren Emissionsfaktors [20] besitzt Erdgas hingegen nur einen Anteil von rund 61 % an den Ge-

samtemissionen, während durch dieses 66 % des Endenergiebedarfs für Wärme gedeckt werden. Konträr 

dazu bewirkt Heizöl rund 22 % der Emissionen, während es 17 % am Endenergiebedarf ausmacht.  

 

Energieträger 
THG-Emissio-

nen [t/a]  
Heizöl L 6.120 

Biomasse  
(inkl. Holz) 

111 

Strom (elektr. 
Wärmepumpe) 

721 

Strom  
(Direktheizung) 

652 

Kohle 2.983 

Unbekannt/LPG 131 

Erdgas H 17.402 

Fernwärme 384 

Summe 28.504 
 

Abbildung 3-23: Treibhausgasemissionen infolge der Wärmebereitstellung, Differenzierung nach Energieträgern. 

Parallel zur Differenzierung der THG-Emissionen nach Energieträger ist ebenso die Aufschlüsselung nach Sek-

toren erforderlich. Die Ergebnisse sind hierbei in Abbildung 3-24 dargestellt. Die Gesamtbilanz ist wesentlich 

von der Nutzung Heizöls bzw. Erdgases in den privaten Haushalten und der Erdgasnutzung im Bereich Einzel-

handel und Dienstleistung abhängig. Betrachtet man die Emissionen infolge der Wärmeerzeugung im Ver-

hältnis zur Einwohnerzahl (ca. 10.100) in der Verwaltungsgemeinschaft Lugau und Niederwürschnitz, so 
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ergibt sich ein Pro-Kopf-Wert in Höhe von 2,8 t(COϜ) je Einwohner und Jahr. Der bundesweite Durchschnitt 

liegt mit 2,1 t(COϜ) je Einwohner und Jahr in einer ähnlichen Größenordnung3 [23]. 

 

Abbildung 3-24: Treibhausgasemissionen der Wärmebereitstellung: Differenzierung nach Sektoren zum Status Quo.  

 

 
3 Für die Berechnung wurden die wärmeinduzierten Emissionen im Bedarfsfeld Wohnen der deutschen Einwohnerzahl gegenübergestellt. 
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4 Potenzialanalyse 

4.1 Ziele und gesetzliche Anforderungen 

Das bisherige Energiesystem ist nach wie vor durch die Nutzung (fossiler) Energieträger geprägt, die außer-

halb des kommunalen Untersuchungsgebiets gewonnen und über Verbrennungs-, respektive Umwandlungs-

prozesse innerhalb des Gebiets der Wärmeplanung zur Bereitstellung von Wärme (und ggf. anteilig Strom 

bei Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen) genutzt werden. Dazwischen liegen Transportprozesse über teils weite 

Distanzen. Auch der zunehmende Anteil erneuerbarer Energien auf der Stromseite wird etwa im Falle von 

Windkraftanlagen meist außerhalb des Untersuchungsgebiets realisiert und der Strom mittels Übertragungs- 

und Verteilnetzen zum Endkunden transportiert. 

Zukünftig wird die Bedeutung der Nutzung lokaler Potenziale erneuerbarer Energien innerhalb der kommu-

nalen Verwaltungsgebiete immer weiter zunehmen. Aus diesem Grund werden im Rahmen der Potenzial-

analyse die vor Ort verfügbaren Potenziale zur Bereitstellung erneuerbarer Wärme und erneuerbaren Stroms 

(für Wärme) quantifiziert und potenzielle Standorte ermittelt. Darüber hinaus werden Optionen zur Einspa-

rung des Wärmebedarfes untersucht und analysiert. Dafür sind entsprechende Effizienzmaßnahmen wie 

etwa die Durchführung von energetischen Gebäudesanierungen notwendig. Der BMWK-Leitfaden zur Kom-

munalen Wärmeplanung [5] formuliert zusammenfassend als Hintergrund der Potenzialanalyse: 

 

Konkret werden im Rahmen der Potenzialanalyse mögliche Energieeinsparungen durch die Bedarfsreduktion 

von Gebäude- und Prozesswärme, Potenziale zur Wärmeerzeugung durch erneuerbare Energien (Solarther-

mie, Umweltwärme, Biomasse, Geothermie und Sonstige) sowie EE-Strompotenziale zur Wärmeerzeugung 

(Wind und Photovoltaik) ermittelt. Im letzten Schritt werden darüber hinaus mögliche Abwärmepotenziale 

und Möglichkeiten zur Wärmespeicherung diskutiert.  

Allgemein ist bei den Ergebnissen der Potenzialanalyse zu beachten, dass es sich um theoretische EE-Poten-

ziale handelt, die die maximal generierbaren Wärmerträge unter der Voraussetzung der Nutzung aller tech-

nisch möglichen Flächen darstellen. Zudem wird jede Technologie einzeln und damit unabhängig von ande-

ren betrachten. Die Definition eines konkreten Technologiemixes (z.B. der Anteil an Solarthermieanlagen vs. 

der Anteil an Photovoltaik-Anlagen) erfolgt in den Zielszenarien (siehe Kapitel 5). 

αϠ мс !ōǎŀǘȊ м ²tD ǎƛŜƘǘ ŦǸǊ ŘƛŜ tƻǘŜƴȊƛŀƭŀƴŀƭȅǎŜ ŘƛŜ ǎȅǎǘŜƳŀǘƛǎŎƘŜ !ƴŀƭȅǎŜ ŘŜǊ ƛƳ ōŜǇƭŀƴǘŜƴ DŜōƛŜǘ 

vorhandenen Potenziale zur Erzeugung von Wärme aus erneuerbaren Energien, zur Nutzung von unver-

meidbarer Abwärme sowie zur zentralen Wärmespeicherung vor. Bereits bekannte räumliche, technische, 

rechtliche oder wirtschaftliche Restriktionen für die Nutzung von Wärmeerzeugungspotenzialen sind zu 

berücksichtigen. Darüber hinaus sind die Potenziale zur Energieeinsparung durch Wärmebedarfsreduktion 

in Gebäuden unŘ ƛƴŘǳǎǘǊƛŜƭƭŜƴ ƻŘŜǊ ƎŜǿŜǊōƭƛŎƘŜƴ tǊƻȊŜǎǎŜƴ ŀōȊǳǎŎƘŅǘȊŜƴ όϠ мс !ōǎŀǘȊ н ²tDύΦά 
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4.2 Methodischer Ansatz und Datenbasis 

4.2.1 Abschätzung der Wärmeeinsparpotenziale 

Als strategisches Planungsinstrument zielt die kommunale Wärmeplanung auf die langfristige Transforma-

tion der Wärmeversorgung ab. Diese Transformation muss im Einklang mit der geltenden Klimagesetzgebung 

stehen. Zur Erreichung der deutschen Klimaziele (Klimaneutralität bis 2045) sind grundsätzlich zwei Ansätze 

möglich, wobei diese zueinander in Wechselwirkung stehen bzw. auch miteinander kombiniert werden kön-

nen. So ist es einerseits erforderlich, die Energiebedarfe durch sukzessive zunehmende Anteile erneuerbarer 

(d.h. klimaneutraler) Energieträger zu decken. Andererseits sollten die Energiebedarfe, z.B. für die Wärme-

bereitstellung, schrittweise reduziert werden. Diese Reduzierung ist etwa über entsprechende Effizienzmaß-

nahmen (bessere Dämmung von Gebäuden, Einsatz moderner Heizungssysteme mit hohen Wirkungsgraden 

bzw. Arbeitszahlen) möglich. Auch weitere Faktoren (fortschreitende Klimaerwärmung, demografischer 

Wandel) beeinflussen die Energiebedarfsentwicklung auf regionaler Ebene. 

Aus diesem Grund ist es im Rahmen eines kommunalen Wärmeplans unerlässlich, die erzielbaren Minderun-

gen im Bereich Raumwärme, Trinkwarmwasserbereitung sowie Prozesswärme zu quantifizieren. Analog zu 

den Empfehlungen des Leitfadens für die kommunale Wärmeplanung (BMWK, BMWSB) ist hierzu ein zwei-

stufiges Vorgehen vorteilhaft. Im ersten Schritt sind die maximal möglichen Energieeinsparungen zu ermit-

teln. Diese Maximaleinsparungen können durch geeignete Rechenmodelle abgebildet werden. In den Mo-

dellen erfolgt die Verschneidung zahlreicher Einflussparameter, um für die einzelnen Gebäude einer Kom-

mune die maximalen Einsparpotenziale zu ermitteln. Diese gebäudescharfen Ergebnisse werden anschlie-

ßend auf Baublockebene aggregiert, um übergeordnete Aussagen für das Untersuchungsgebiet zu erhalten. 

Für die Fortschreibung der Wärmebedarfe wird auf Langfristszenarien des BMWK zurückgegriffen. Diese be-

inhalten verschiedene Szenarien zur Transformation des Energiesystems in Deutschland. Im Wesentlichen 

wird hier zwischen zwei Pfaden Unterschieden: T45 [24] und O45 [25]. T45 ist hierbei der Technologiepfad, 

bei dem das Erreichen der Klimaneutralität bis 2045 durch einen starken Ausbau der erneuerbaren Energien, 

die Elektrifizierung in verschiedenen Sektoren sowie den Einsatz von Wasserstoff gelingen soll. Innerhalb 

dieses Pfades wird zwischen T45-Strom und T45-HϜ unterschieden, je nachdem, ob innerhalb des Szenarios 

Wasserstoff oder die Elektrifizierung in den Fokus rückt. Bei O45 handelt es sich um den Ordnungsrahmen-

pfad. Hierbei soll die Klimaneutralität durch die Optimierung der bestehenden Technologien und Infrastruk-

turen erreicht werden. Fossile Brennstoffe können in Kombination mit COϜ-Abscheidung (CCU) oder COϜ-

Speicherung (CCS) weiter eingesetzt und somit deren Emissionen reduziert werden. Wie im Technologiepfad 

werden hier zwei Szenarien innerhalb dieses Ordnungsrahmenpfades unterschieden: O45-Strom setzt vor 

allem auf Strom aus Erneuerbaren Energien zur Wärmegewinnung, während O45-HϜ Wasserstoff über Gas-

verteilnetze zur Wärmeerzeugung in die Gebäude leiten. Im Vergleich zwischen den zwei Pfaden ergeben 

sich folgende Vorteile bei O45 gegenüber T45:  

- Mehr Reduktion des Energieverbrauchs: durch bewusstes Verhalten und Suffizienz 

- Geringere Abhängigkeit von Technologiedurchbrüchen 

- Stabilere Stromsysteme durch Lastverschiebung und flexible Nachfrage 

- Bessere Anschlussfähigkeit an lokale Strategien (z.B. kommunale Wärmeplanung) 

Nach einer Abstimmung mit der inetz GmbH und Stadtverwaltung wurde sich für das Szenario O45-HϜ ent-

schieden. In Deutschland führt dieses Szenario zu einer moderaten Reduktion des Energieverbrauchs im 
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Gebäudesektor um 32 % von 820 TWh/a (2020) auf 560 TWh/a (2045) (siehe Abbildung 4-1). Erdgas wird bis 

2035 weiter eine große Bedeutung in den Sektoren private Haushalte und Gewerbe, Handel und Dienstleis-

tung (kurz: GHD) aufweisen, während EE-Wärmetechnologien einen realistischen Aufwuchspfad in der Ver-

sorgung annehmen. Für den Sektor Industrie und produzierendes Gewerbe wird ein konstanter Wärmebe-

darf bis 2045 angenommen.  

 

 

Abbildung 4-1:  Endenergieverbrauch für Raumwärme und Warmwasser in privaten Haushalten und GHD im Szenario O45-HϜ in 
TWh/a (eigene Darstellung nach [25]). 

4.2.2 Analyse und Verortung der Potenziale erneuerbarer Energien zur Strom- und Wärmeerzeu-

gung 

Bestandsanlagen zur Erzeugung erneuerbarer Energien wurden bereits in Kapitel 3.3.4 dargestellt. Zur Iden-

tifikation der über die Bestandssituation hinausgehenden, zusätzlichen Potenziale erneuerbarer Energien 

sind davon abweichend weitere Datenquellen und Rechenmodelle notwendig. DBI setzt hierzu auf verschie-

dene GIS-Modelle, die zur Erfassung der gängigen Anlagentypen zur Bereitstellung erneuerbaren Stroms res-

pektive erneuerbarer Wärme entwickelt wurden. Das Grundprinzip der einzelnen Modelle für PV-Anlagen, 

Windkraftanlagen und solarthermische/elektrische Dach- und Freiflächenanlagen ist jedoch relativ ähnlich 

und kann stark vereinfacht der Abbildung 4-2 entnommen werden. 
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Abbildung 4-2:  Vereinfachtes Vorgehen zur Ermittlung von Potenzialen erneuerbarer Energien. 

 

Demzufolge stützt sich die EE-Potenzialermittlung zunächst auf Daten zur Flächennutzung [26] in der betref-

fenden Kommune. Für die Errichtung von EE-Anlagen ungeeignete bzw. ausgeschlossene Flächen werden 

exkludiert. Ebenfalls von Bedeutung sind die geltenden gesetzlichen Regelungen, beispielsweise zum Min-

destabstand von Windenergieanlagen zu Siedlungsgebieten. Dieser beläuft sich in Sachsen derzeit auf 

1.000 m und ist im Modell für Windkraftpotenziale implementiert. Im Anschluss an die Identifikation der EE-

Potenzialflächen sind diese mit technischen Parametern bzw. Anlagenkennwerten zu verknüpfen. So kann 

anhand des Flächenbedarfs einer Windkraftanlage und weiterer Einflussparameter (z.B. zur Vermeidung von 

Windverschattung) eine Anlagenzahl je Fläche inklusive der Angabe typischer Leistungskennzahlen abgleitet 

werden. Diese Leistungskennzahlen werden mit Jahreserzeugungsprofilen verknüpft. Für Windkraftanlagen 

sind hierzu etwa Windprofile für die Windgeschwindigkeiten in Rotorhöhe für die vergangenen Jahrzehnte 

verfügbar [27]. Im Ergebnis liegt parallel zur Leistungsangabe auch die potenzielle Ertragsmenge pro Jahr, im 

Falle von Windkraft also elektrischen Stroms, vor. 

  



Kommunale Wärmeplanung der Verwaltungsgemeinschaft Lugau-Niederwürschnitz 

47 

4.3 Ergebnisse der Potenzialanalyse 

4.3.1 Potenziale zur Energieeinsparung infolge Wärmebedarfsreduktion 

Das Ergebnis der Wärmebedarfsprognose für die Verwaltungsgemeinschaft wird anhand des O45-HϜ Szena-

rios (siehe 4.2.1) ist in Abbildung 4-3 dargestellt. Zum Status Quo beträgt der Wärmebedarf für Nutzenergie 

ca. 109 GWh/a. Dieser reduziert sich bis 2035 um 13 % auf 94 GWh/a und bis 2045 um 25 % auf ca. 82 GWh/a. 

Analog der Ausgangssituation sind die privaten Haushalte auch perspektivisch von vorrangiger Bedeutung 

mit einem Anteil von 64 % am Wärmebedarf in 2045. Die leichte Reduktion von einem Anteil von 70 % der 

privaten Haushalte am Gesamtwärmebedarf in 2022 liegt an der Annahme, dass die Wärmebedarfe für In-

dustrie und das produzierende Gewerbe zukünftig konstant angenommen wurden und somit einen höheren 

Anteil ausmachen.  

 

Abbildung 4-3: sektorscharfe Wärmebedarfsprognose für die VG Lugau und Niederwürschnitz bis 2045 

Die auf Baublockebene stattfindende Verringerung des Wärmebedarfs bis 2045 wird in nachfolgenden Ab-

bildung 4-4 verdeutlicht. 

Da die absoluten Werte wie bereits in Kapitel 3.2.4 beschrieben je nach Baublockgröße die Ergebnisse ver-

zerren können, sind in Abbildung 4-5 die spezifischen Wärmebedarfsdichten dargestellt. Hier werden auch 

die Wärmebedarfsreduktionen deutlicher als bei den Absolutwerten.  
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2030 2035 

  
2040 2045 

  

Abbildung 4-4: Entwicklung des Wärmebedarfs auf Baublockebene im Zeitraum 2030 bis 2045. 

 
































































































































































































































































